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An Frankreichs Geſandte

Treilhard und Bounmier.

Ein Wink
auf den bevorſtehenden Frieden.

Von einem teutſchen Kaufmanne.
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Burger Miniſter!

Wan ich auf die große Nazion, deren wurdige

Stellvertreter ich hier verehre, mein Auge richte:;
ſo wird meine ganze Seele mit einer Achtung und
Bewunderung erfullt, fur die mein Herz zwar Ge—
fuhle, aber die Sprache der Menſchen keine Worte
hat. Ein fluchtiger Buk zeigt mir in dem kurzen
Zeitraume von einigen Jahren die ſeltenſten Wunder
und Thaten, die der Geſchichtforſcher in einer Reihe
von Jahrhunderten bey dem alten Rom und Grie—
chenland nie finden wird. Wie ſehr muß nicht der
große Gedanke Jhr Herz erheben, daß bald ein
allgemeiner ehrenvoller Friede mit dem ganzen feſten

Lande Jhre muhſamen Anſtrengungen, Jhre Nacht
wachen, Jhren Gemeingeiſt, Jhre glanzenden Siege,
und das Blut Jhrer Heerſchaaren belohnen wird?

Aber indem mit mir ganz Europa Jhre Weis
heit, Jhre Großthaten anſtaunt, und ſich unter
den froheſten Gefuhlen den hoffnungsvollen Segnun
gen des Friedens uberlaßt: wohnt jenſeits der Meert
tin Volt, das von dem erſchreklichſten aller Kriege
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noch nicht ermudet, im Vertrauen auf ſein bisheriges
Gluk den blutigen Kampf mit der vereinigten Maſſe
ſeiner phiſiſchen und mpraliſchen Krafte zu erntuern
ſucht. Jch bin uberzeugt, daß Sie, ohne mein Er—
innern, in dieſem Bilde ſchon bei'm erſten An—
ſchauen das ſtolze Albion finden werden, das in dem
namlichen Zeitpunkte, der den erſchutterten Erdkreis
aus ſeinen politiſchen Angeln zu heben drohte, die

Geiſſel des Krieges, auch bey den ſcheinbar- drukken
den Auflagen, unter allen Volkern am wenigſten
fuhlte, auf ſeinen zahlioſen Schiffen die Reich—
thumer aller Welttheile nach ſeinen gluklichen Jnſeln

zuſammenfuhrte mit den uppigen Produkten ſei—

nes Kunſtfleißes alle Winkel der Erde anfullte
und ſo, ſelbſt den großen Haufen des allgemeinen
Meunſchenjammers, zu der reichſten Quelle ſeiner
Finanzen machte.

Mein Gemalde iſt gewiß nichts weniger, als die
unzeitige Geburt einer exaltirten Einbildungskraft:

es iſt das reine Reſultat taglicher Bubecl
Nio Qua. 4 eo a dtungehlunbefangene Mann, der Freund ſeines
Vaterlandes mit traurigem Herzen geſtehen muß.
Weit entfernt ſei von mir der kleine Gedanke, durch
ungerechten Tadel eine Nazion zu kranken, der ich,
als ein Bewunderer jeglicher Große, in welcher Ge
ſtalt ſie auch immer erſcheinen mag, meine hohe Be

wunderung nie verſagen konnte. Aber iſt Selbſt—
erhaltung nicht das erſte Geſez der Menſchen? Und
legt uns dieſes Geſez nicht unmittelbar die Pflicht
auf, ohne die mindeſte Rukſicht alle Hinderniſſe zu
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brkampfen, die unſre Erhaltung unterdrukken, dder
beſchranken? Konnen wir uns die ſchmerzliche Wabr
heit verbergen, daß Brittanien, durch zahlloſe Kunſt

vriffe einer ſchlauen Politik, Teutſchland, Portugall
Rußland, kurz: alle Volkerſchaften Europens in ein
Verfaſſung geſezt hat, worinn ſie, unter einer ge
wiſſen Beziehung, von ſeiner Laune, ſeiner Willkuhr
ſeinem Gold- und Ehrgeiz unbeſchrankt abhangen
Konnen wir uns verbergen, daß Brittanien durch
tauſend bekannte und unbekannte Kanale unſer Geld
unſere Erzeugniſſe, unſer Privat- und Staatsver

mogen nach ſeinen bluhenden Jnſeln ableitet, un
eben hiedurch die, zu unſrer eignen Erhaltung noth

wendigen Beſtandtheile ſchwächt, vielleicht in de
Folge ganz aufreibt? Wiſſen wir nicht ſogar durch
die neueſten Beiſpiele, daß das brittiſche Kabine
die unedelſte aller Kunſte verſteht, unſern Furſte

das Blut ihrer Unterthanen abzukaufen?

Und wie heißt denn der Talisman, wodurch
England, zu unſerm gerechten Erſtaunen, ſo große

und ſo vielfache Wunder wirkt? Meine Behauptun
iſt gewiß nicht gewagt, wenn ich verſichere, daß d
Britten ihren bluhenden Wohlſtand, ihre thatenre
che Energie, ihr endſchiedenes Gewicht auf Europ
einzig ihrer ausgebreiteten Handlung verdanken.

Um meine Jdeen und die daraus flieſſenden Fo
gen anſchaulicher zu machen, erlauben Sie mir gu
tigſt, Jhnen die ſtolzen Jnſeln, wovon ich ſpreche
in einer fluchtigen Abbildung vor die Augen zu fuhre
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Ganz vom Meere umfloſſen, liegen ſie da, wit

von der ubrigen Schopfung abgeriſſen. Kein Punkt
ihrer Granze beruhrt das feſte and. Wenn auch
die Regierung durch ſehr weiſe Aufmunterungsgeſezze

den Atkerbau in mehreren Gegenden zu einer unge-
wohnlichen Hohe des Wohlſtandes erhoben hat; ſo
giebt es doch wieder Provinzen, wo die Einwohner,
ſelbſt durch den angeſtrengteſten Fleiß, ihre noth
wendigen Lebensbedurfniſſe der undankbaren Erde
nicht abgewinnen konnen. Ueberhaupt finde ich nir

gendwo Spuren, die eine beſondere Vorſorge dtr
ſonſt ſo gutigen Natur anzeigen.

Und doch in welchem Glanze erſcheint nicht
von der andern Seite zum ſichtbaren Beweis
was der Geiſt des Menſchen uber die ſtiefmutterliche
Behandlung der Natur vermag! dieſes ganze
Land bey naherer Beleuchtung? Mein Auge mag
auf den zahlloſen Marmorhauſern der Großen, oder
auf den einfachern Gebauden der Privatleute verwei—

len: uberall finde ich das, was Kunſtfteiß und Jn—
duſtrie zur Gemachlichkeit, zum Vergnugen, zur Er
gozzung der Sinne hervorbringen kann. Alles, wo—
hin ich blikke, zeigt ſeltenen Reichthum, und einen

Wohlſtand, den man, auſſer England, ſchwerlich
antrifft. Entſagung, Durftigkeit, Entbehrung einer
Sache, die den Reiz des Lebens erhoht ſind Plagen
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tet, ſo viele, und ſo anſehnliche Vortheile gewahrt!

Den neueſten Beweis hieruber liefert uns der lezte
beruhmte Aufſtand ſeiner Matroſen. So ſehr auch
ihre Verbrechen unſern Abſcheu verdienen: ſo gerechte

Anſpruche auf unſere Bewunderung haben ſich dieſe

Menſchen, die doch bey weitem nicht zu dem edlern,
aufgeklarten Theil ihrer Nazion gehoren, durch ihre

Großheit in ihrem ganzen Betragen, durch ihre
Liebe zur Ordnung, durch ihre gluhende Anhang—
lichkeit an ihre vaterlandiſche Grundverfaſſung er
worben. Jch bin zu meiner Beruhigung uberzeugt,
daß Sie aus keinem unrechten Geſichtspunkte die
Beruhrung einer Sache anſehen werden, die mit dem
Zwekke, den ich mir vorgeſezt habe, in weſentlichet

Verbindung ſteht.

Und dieſer ganze beneidenswurdige Zuſtand.
Großbrittaniens iſt wahrlich wenn wir alle ſeine
naturlichen und artifiziellen Hilfsquellen in Einen
Blik zuſammenfaſſen wollen nichts anderſt, als
die wohlthatige Folge ſeiner gluklichen Handlung.
Wehen ſeine Flaggen nicht auf allen Meeren? Wer—
den ſeine Waaren, ſeine uppigen Kunſtprodukte nicht
auf allen Markten der Welt mit einer Begierde auf—
gekauft, die faſt allen Glauben uberſteigt? Sind nicht
der Tago und die Wolga Zeugen, daß die Britten
ihr reizendes Spielwerk, das in unſerm Unſinne ſei—
nen einzigen Werth hat, den entfernteſten Volker—

ſchaften zufuhren, um dagegen Gold, das ſie aus
Grundſazzen lieben, zu erhalten? Jſt das Metall
von Peru nicht eben ſo gut ein Zweig ihrer Hand—

A4 lung
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lung, als die Wildhaute von Kanada? Sind nicht
der Lord eben ſo, wie der Mann, der ſeinem Wagen
nach Weſtminſterhall vorlauft, enthuſiaſtiſche Ver
ehrer Merkurs? Gewinn Gewinn iſt das frohe
Loſungswort, das dem Greiſe, der am Stabe
ſchleicht, eben ſo gut ſeine Sehnen zur Arbeit ſpanut,

als dem bluhenden Jungling.

Was aber unſere ſehr reife Beherziguug uoch
mehr verdienen unſere gerechten Beſorgniſſe noch
mehr aufwekken ſoll: ſo ſteht an der Spizze dieſes
arbeitſamen, geiſtreichen, und weun Sie mir
gutigſt meine eignen Vorſtellungen uberlaſſen wollen

braven Volkes der ſonderbarſte Mann, den ich kenne

und Einer von den ſeltenen Sterblichen, die nicht
in jedem Jahrzehent geboren werden des großen
Chatams Sohn, fur alle, die keine Britten ſind,
furchterlich durch ſeine Talente furchterlicher durch
ſeine Endſchloſſenheit am furchterlichſten durch
ſein wunderbares Phlegma. Jn dem ſichern Bewußt
ſeyn, daß nur Handlung die eigentliche Seele ſeiner
drei Ronigreiche bildet, thut er alles, was die
Handlung emporbringen nichts, was ſie unter
drukken kann. Sollte ihn auch Drang der Zeiten
nothigen, zur Beſtreitung der Staatsbedurfniſſe un-
gewohnliche, drukkende Mittel zu wahlen ſollte er
ſogar die Gedanken ſeiner Landsleute mit Zollen und.
Steuern belegen: ich bin feſt uberzeugt, daß er ſich
in keinem Falle, ſelbſt wenn er hiedurch ſeinem Va
terlande temporare Vortheile verſchaffen konnte,
Maaßregeln erlauben wird, wodurch der allgemeinen

Hand—
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Handlung, dem begunſtigten Liebling ſeines Herzens,
der entfernteſte Schaden zugefugt werden durfte.

vurger Miniſter, große, wurdige Repraſentan
ten einer edelmuthigen, gerechten Nazion! Ganz
Europa, und vorzuglich mein liebes teutſches Vater—

land blikt mit Vertrauen auf Sie, und die Vollen
dung der weiſen Plane, die wir von Jhren Talenten
und Jhrer Gerechtigkeit erwarten. Wie reizend- ſchon
iſt die Gelegenheit, die Jhnen der bevorſtehende Friede

zeigt; Wohlthater des menſchlichen Geſchlechtes zu
zu werden, und Sich hiedurch den herrlichen Triumph
einer Unſterblichkeit zu bereiten, worauf kein Held,
kein Welteroberer ſo ſichere Anſpruche machen darf,

da ihn kein Schmerz, keine Thraänen begleiten?

Das Mittel, das ich mir hiezu vorzuſchlagen
erlaube, ruht auf ſo einfachen Grundſazzen, daß

ich es mit zwei Worten ſagen kann; weiſe
Beſchrankung des engliſchen Allein—
handels.

Wenn dieſer Alleinhandel alle Volker Europens
mit großerer, oder minderer Schwere zu ihrem
unermeßlichen Schaden drukt wenn Englands
Geſezze die Einfuhr fremder Fabrikwaaren aufs
ſcharfſte verbieten: was kann uns hindern was
kann uns von der, unſerer Selbſterhaltung ſchuldi—

gen, Pflicht loszahlen, das Vergeltungsrecht zu
beobachten?

As Mochten
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10 CTDIMochten Sie doch die ſtillen Wunſche eines un
bemerkten Mannes, der kein ſußeres Verdienſt kennt,

als ſein Vaterland zu lieben, Jhrer gutigen Auf—

muh merkſamkeit werth achten, und bei dem Friedens—
ĩ

geſchafte, das dem menſchlichen Geſchlechte ſeine
3 gi

verlorne Ruhe, ſeine Glukſeligkeit wieder ſchenken
ſoll, durch Jhren endſcheidenden Einfluß eine aus

4
drukliche Bedingniß feſtſezzen, wodurch den Eng—u.1 landern die Einfuhrung ihrer Waaren in Frankreich

2 und »Teutſchland nach den Grundſazzen ihrer
eignen Politit verboten wird! Wie ſehr konnten.
Sie Sich hiedurch um die Wohlfahrt beider Nazio—

5 J nen verdient machen? Gerne werden Teutſchlands
Geſandte, denen das Jutereſſe des teutſchen Volkes
und ſeiner Beherrſcher am Herzen liegt, zu einer

r l ſo heilſamen Konvenzion ihre volle Zuſtimmung ge
ben. Auch bin ich feſt uberzeugt, daß Sie durch

J S diplomatiſche Beſtimmung dieſes einzigen Artikels
Jhrer Republik einen wichtigern Dienſt leiſten wer
den, als wenn Sie Englands Flotten zerſtoren, als
wenn Sie ſeine Armeen beſiegen: brittiſches Gold,
der Zauberſtab der Welt, baut neur FSlotten

J4 errichtet neue Armeen.
Jch werde hier auf eine Betrachtung zurukge—

fuhrt, die ich nicht laut genug ſagen nicht oft
genug wiederholen kann. Jch glaube, ſchon gezeigt

zu haben, daß einzig die Handlung die brittiſche
Regierung zu der ungewohnlichen Starke und EnergieJ erheben kann, die Europa an ihr bewundert. Eine

r

tabellariſche Ueberſicht, die uns alle Zweige der

1 Hand



Handluug nebſt der Ein- und Ausfuht aller Waaren M

artikel vorzeichnete, wurde uns augenſcheinlich be—
lehren, daß der reine Gewinn, den England jahr—

lich aus Frankreich und Teutſchland ſchopft, hun
24dert Millienen Gulden gewiß uberſteige. Welcher

I

4

J

große Verluſt von der kRinen und ll —eeewelcher ungeheure Gewinn von der j ti
if IV

andern Seite? Kann die franzoſiſche Nazion n
bey einem ſo ungeheuren Gewinn langer gelaſſen J

rigen: Gewinn nicht, als die einzige Quelle, anſe— 444
bleiben? Muß man eben dieſen ungeheuren vieljah—

ben; woraus England die zahlloſen Mittel ſchopft,

J

ifſeine furchtbaren Flotten unterhalten, den bluti— J uut4
gen Krieg zu verewigen, und die Oberherrſchaft IJ

uber alle Meere zu nnuberſehbarem Schaden Euro— u
pens zu behaupten? Handlung iſt die Springfeder, 41
die alle Staatskrafte Großbritaniens in thatenvolle

J

Bewegnng ſezt. Dieſe Springfeder muß man zer—
2

ſtoren, wenn man ſeine Staatskrafte vernichten oder Ser
lahmen will.

Es giebt gewiſſe große Wahrheiten, die nur
deßwegen unſerer Beobachtung entgehen, weil
ſie uns zu nahe vor den Augen liegen, da wir,
uberzeugt von unſerer eignen Schwache, alles
was groß iſt, nur in der Ferne zu ſuchen ge—
wohnt ſind. Dieſes ſcheint hier der gegenwartige
Feall zu ſeyn. Wenn die erſten Machte Europens
das Wohl der, ihnen von der Vorſehung anvertrau—
ten, Volker reiflich beherzigen wenn ſie den brit—
tiſchen Alleinhandel, der naturlicherweiſe den Wohl—

ſtand

5 J
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ſtand ihrer eignen Staaten unterdrukken muß!
durch kluge Maaßregeln zerſtoren wenn ſie, nach.
einem gemeinſchaftlichen weiſen Plane, ein vernunf—

tiges Gleichgewicht in der europaiſchen Handluung
einfuhren wenn ſie meine Winke bis zu der, von
mir gedachten, TCiefe durchblikken, und durch
die Starke ihrer Regierungen ausbilden wollten:
dann dann konnte der große Unſterbliche, der,
Jtalien erobert, der alte Staaten vernichtet, neueé
Staaten geſtiftet, der ſo vielen Reichen den Früt?
den geſchenkt, und der (ein teutſcher Mann hat
keine großere Pflicht, als die Wahrheit zu ſagen)
durch ſeine wundervollen Siege Jhre Republik zur!
Beherrſcherinn von Europa gemacht hat, dann
konnte Buonaparte ganz ruhig auf ſeinen Lorbeern.
ſchlummern, und durfte nicht ſein, jedem rechtſchaf
fenen Franzoſen theures Leben, unſichern Wellen
Preis geben, um durch das ungewiſſe Gluk der
Waffen eine Nazion zu unterjochen, die er durch
Zerſtorung ihrer Handlung viel gewiſſer, und ohne

Gefahr beſiegen kann. Doch ich habe vielleicht Hoff
nung, Jhnen meine Jdeen noch angenehmer zu
machen.

Vekanntlich zahlen die drei brittiſchen Konigreiche/

in ihrem Umfange von 6ooo Quadratmeilen, ungt
fahr 12 Millionen Seelen. Die Bewohner der
Stadte, deren es ſehr viele giebt, leben großtentheils
mittel- oder unmittelbar von der Handlung. Was
werden nun dieſe Jnſulaner ſagen, wenn Jhre
große Republik jenen Stand, der ihnen zeither Brod

und
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und Nahrung gab, durch weiſe Mittel einſchrankt?
Werden ſie wohl ſo ganz mit der Staatsklugheit
einer Regierung zufrieden ſeyn, die ſie in einen
Krieg verwikkelt hat, deſſen langere Fortſezzung ſie

brodlos und ihre Familien ungluklich macht?
Ich mag keine Jdee in allen ihren Theilen entwik—

keln, die weder zu meinen Gefuhlen, noch zu mei—
nen Grundſazzen paßt.

Der Einwurf, daß in England Waaren und
Kunſtprodukte gefertiget werden, die kein Volk der

Erde nachbilden kann, iſt unerheblich, und darf,

unter gewiſſen Modifikazionen, hochſtens als Be
weis gegen viele unſerer Regierungen gelten, die
fur Jnduſtrie und Thatigkeit nicht jene Ermunte—
rung und Aufmerkſamkeit zeigen, die doch dieſe nuz—
liche Menſchenklaſſe ſo ſehr verdient. Sind dann
die Britten anderſt gebaut, als wir? Haben ſie
beſſere Organe? Sind die Werkzeuge ihrer Sinne
richtiger? Oder hat ihnen der Erſchaffer aller
Menſchen Talente und Geſchiklichkeit in reicherm
Magße zugetheilt? Jch finde nichts von allem die—
ſem. Der ganze Vorzug, den wir ihren Waaren
beilegen, grundet ſich großtentheils auf unſere Vor

urtheile. Noch vor einigen Tagen ſah ich auf der
hieſigen Stahlfabrik zufalligerweiſe ein Kunſtprodukt,
das meine Behauptung zu beltatigen ſcheint.

Dieſes Kunſtprodukt, ein ſehr einfacher Mecha—
niſmus an einem Leuchter, deſſen ich mich aber nicht

mehr



mehr ganz erinnern kann, iſt eine eigne Erfindung
der Stahlfabrikanten. Vor zwei Jahren verkauften
ſie einen ſolchen Leuchter an einen kaiſerl. konigl

Verpflegsoffizier. Ein engliſcher Oberſter ſah ihn
nahm hievon eine genaue Zeichnung, und ſchikte
das Mufter an einen Kunſtler nach London. Der
Britte fertigte den Leuchter hubſch nach, gab ihn
fur ein Weſen ſeines erfindungsreichen Kopfes aus,

und wurde von ſeiner Regierung, die wirklich das
ſeltene Verdienſt beſitzt, kein Verdienſt unbelohnt

zu laſſen, mit 200. Pfund Sterling belohnt. Wenn
die Geſchichte, wie ſie mir wenigſtens die Stahl—
Fabrikanten mit ſehr vieler Wahrſcheinlichkeit erzahlt

haben, ganz wahr iſt, ſo dient ſie zum neuen Be
weiſe, daß die Englander Kunſt und Talente von
der Natur nicht ausſchließlich gepachtet haben. So
viel iſt gewiß, daß jene Menſchen mehrere Stahl—
waaren fertigen, die mit den engliſchen in jeder
Rukſicht verglichen werden konnen. Sie ſcheinen
mir daher die Aufmerkſamkeit ihrer Regierung vor—
zuglich zu verdienen.

Aber laſſen Sie uns, zu unſerer augenſchein—
lichern Ueberzeugung, unſern Blik auf die, durch
alle Theile Frankreichs und Teutſchlands zerſtreuten,
Fabriken und Manufakturen im Ganzen richten:
wie vielen Stoff zu Betrachtungen, zur Beſchamung

unſeres Geſchmaks, zur Widerlegung unſerer Vor—
urtheile finden wir da?

Liefern Lion, Rouen, Nimes und andere frau
zoſiſchen Stadte nicht alles, was zum Bedurfniß

zur



zur Bequemlichkeit, und zum reichen Genuſſe der
ſchonen Welt gehort Sind die geiſtreichen Franzo—
ſen nicht von jeher im Beſizze aller Erfindungen,
die das menſchliche Leben nuzlich und angenehm

machen? Alles dieſes ſind ſo ſehr bekannte, endſchie—
dene Thatſachen, daß ſie meine Beſtatigung nicht
nothwendig haben. Konnte ich mich nicht bei einer,
auch auf die reinſte Wahrheit gegrundeten, nahern
Zergliederung dem gehaſſigen Verdachte einer Schmei

chelei ausſezzen?

Jch will daher von meinem lieben teutſchen
Vaterlande ſprechen, das doch, mit Frankreich ver—

glichen, in allem, was zur Aufklarung, zur Verfei—
nerung des Geſchmaks, zur Ausbildung der Kunſte

gehort, ſo weit zuruk iſt. Sind nicht unſere Fa
briken durch alle Zweige der Jnduſtrie von einer ſo
vortrefflichen Einrichtung, daß uns alle Produkte
der brittiſchen Talente ganz entbehrlich ſeyn muſſen?
So viele Beiſpiele ich auch zum Beweiſe meiner
Verſicherung aufſtellen konnte: ſo werde ich Sie
doch, um nicht Jhre Geduld zu ermuden, nur mit
dem Herzogthum Berg, dem Vaterlande der teut—
ſchen Fabrikanten, auf einige Augenblikke bekannt
machen.

Dieſes ſonderbare, noch in vorigem Jahrhundert
einzig durch ſeine Wildniß und die wilden Sitten
ſeiner Einwohner beruhmte, Land wie ſchon,
wie entzukkend liegt es jezt vor unſern Augen da?
Uuf dem beſchrankten Flachenraumt von 5o. Qua—

drat
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dratmeilen zahlen wir 250,ooo. Seelen ein Meur
ſchenreichthum, den wir meines Wiſſens, auſſet
Maltha, auf unſerm ganzen Planeten nicht antreffen.
Alle nahren ſich anſtandig alle genieſſen einen
Wohlſtand, der unſer gerechtes Erſtaunen um ſo
mehr erwekken muß, als die Erzeugniſſe des Bodens

nicht hinreichen, den dritten Theil zu ernahren.
Zahlloſe Fabriken und Manufakturen, die durch die

ganze Provinz vertheilt ſind, haben durch das raſt
loſe Beſtreben durch den ruhmvollen Ehrgeiz
ihrer Eigenthumer, einen ſo hohen Grad von Aus—
bildung erhalten, daß ihre Waaren die engliſchen
an Gute und Eleganz theils erreichen theils uber—
treffen. Jch darf mich nicht in eine nahere Erorte
rung einlaſſen, um keine Partheilichkeit fur ein
Land zu zeigen, das aus zweifacher Rukſicht fur
mein Herz einen unſchazbaren Werth hat. Aber
das kann ich nicht verſchweigen, daß dieſe gluk—
liche Provinz nicht allein ihren bluhenden Hand—
lungs-ſondern auch erhohten Sittenzuſtand einzig
ihren Fabriken verdanken inuß.

Was kann nun aus einem ſo ſegenreichen Lande
das ſich durch eigne Kraft aus ſeinem Staube ge
hoben hat, werden, wenn es einſtens unter dit—
ſanfte, weiſe Regierung eines Furſten kommt, der
hierauf durch die Rechte ſeiner Geburt die nachſten
erblichen Anſpruche hat der Kunſtfleiß und Ta—
lent ſeiner vorzuglichen Aufmerkſamkeit wurdigt
der keine ſußere Beſchaftigung kennt, als uber ein,
von der Vorſehung ſeiner Leitung anvertrautes

Volk
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Voſk Gluk und Wohlſtand zu verbreiten und
der (erlauben Sie mir gutigſt, Jhnen die reinen
Gefuhle meines Herzens zu bekennen) uns zu den
ſchonſten Erwartungen durch ſeine Tugenden, durch
ſeine perſonlichen Verdienſte ſo ſehr berechtiget?

J

Kaufmann von den erſten Jahren meiner Ju—
vend, ſuchte ich meinen einzigen und ſchonſten Ruhm
in dem Beſtreben, ein brauchbarer, nuzlicher Staats—

burger zu ſeyn. Politik konnte daher nie zu dem
beſchrankten Kreiſe meiner Kenntniſſe gehoren.
Aber wenn ich auch mit den geraden und krum—
men Gangen, Haupt- und Nebenſtraßen dieſer
wunderbaren Gottinn gar nicht bekannt bin; ſod
glaube ich doch, aus allen Anzeigen zu ſchlieſſen,
daß der bevorſtehende Friede, wenn ſeine Grund—

ſaulen ſolid, und ſeine Folgen fur die Menſch
heit wohlthatig ſeyn ſollen, den Rhein zur Granze
iwiſchen Frankreich und Teutſchland beſtimmen wird.
Wenigſtens mochte ich, wenn mir das Schikſal
unter den teutſchen Furſten ein Plazchen angewieſen
hatte, kein Dorf auf dem, linken Rheinufer beſizzen,

ſo lange Mainz und Belgien in Jhrer
Gewalt, und die bataviſchen Provin—
Zen (ich ſpreche ja mit edlen Mannern, die Freiheit

und Wahrheit lieben) zu Jhrer unbeſchrant—
ten Diſpoſizion ſind. Wurde nicht meine
ganze politiſche Exiſtenz im hochſten Grade prekar,
und noch weniger, als die Seifenblaſe eines unmun—
digen Knaben, ſeyn, die bey dem leiſeſten Lufthauche

B jtr—
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zerplazt? Eine nahere Ausbildung dieſer Begriff
gehort nicht zu meinem Plane.

 Nun fann mir freilich, als einem Manne, der
ſchon mehrere Beweiſe gegeben hat, daß er, mit Ent
ſagung eigner Vortheile, ſein Vaterland aufrichtig

liebt, der Gedanke nicht gleichgultig ſeyn, daß der
Rhein die Granze zwiſchen Frankreich und Teutſch—

land bilden ſolle; indem hiedurch die ſchonſten Pro
vinzen von dem teutſchen Staatskorper getrenut

werden. Doch glaube ich, wenn einmal dieſe Treu
nung in dem Rathe des ewigen Schikſals beſchloſſen

ſeyn ſoll, einigen Troſt in der Betrachtung zu fin
den, daß gerade der Rhein, den ich nur unter riva
liſtrenden Machten, als eine furchtbare Vertheidi—
gungslinie anſehe, in vorliegendem Falle der ger
ſchikteſte Kommunikazionspunkt werden kann, zwei

Volker, die ſich wechſelſeitig zu lieben gemacht ſind
durch wechſelſeitiges Jntereſſe enger zu verbinden.
Durch die neue Granze bekommen die franzoſiſchen
und teutſchen Rheinlande neue Beziehungen, neue
Bedurfniſſe, vielleicht auch neue Vortheile. Wenig:
ſtens hangt es von Jhrer Weisheit ab, beide. durch
gemeinſchaftliche Handlungsverhaltniſſe, die ſich unter

andern auf vorzugliche Begunſtigung der Ein- und
Ausfuhr grunden, zu einer Stufe von Wohlſtand
zu erheben, den die ortliche Lage des ſegenreichſten

Fluſſes auf die ſicherſte Art garantiren muß. Ge
wiß wird Jhnen die, gegenwartige Friedensnegozia—
zion mehrere Wege zeigen, der Handlung am. Rhein
durch Jhre Einſichten, durch die Starke Jhrer Re—

gierung,
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gierung, durch die glukliche Harmonie mit dem
Oberhaupte des teutſchen Reiches eine neue Spann
kraft zu geben, die das Andenken des verheerenden
Krieges, der die rheiniſchen Provinzen wegen ihrer

Lokalitat vor allen andern ſo furchterlich drukte,
kald ausloſchen wird.

Fern ſei von mir der arrogante Gedanke,
Manner von ſo ungewohnlichen Talenten bey dem
Friedensgeſchafte leiten zu wollen! Aber wenn
Sie, wie ich bey mir feſt uberzeugt bin, die Ehre
Jhrer großen Republik allen andern Betrachtungen
vorziehen wenn Sie das Zutrauen meines ge—
liebten Vaterlandes Jhrer menſchenfreundlichen Lluf—

merkſamkeit wurdig halten wenn Sie endlich Jhr
Eignes Herz aufruft, meine, jedem Edlen, jedem
Patrioten intereſſanten Wunſche zu erfullen: ſo bitte

ich nochmals innſtandig, meine winke
uber den allmachtigen Zandel Eng—
lands wohl zu beherzigen; und durch Jhre Weis—
heit bey der wichtigſten diplomatiſchen Verhandlung

aller Jahrhunderte auszubilden. Galliens, und
Germaniens Volker werden unter gluhenden Dank—
gefuhlen Sie, und die große Regierung ſegnen, die

Sie geſandt hat!!

Sollten meine Grundſazze, wie ich furchte, nicht
in allen Theilen mit Jhren hohern Einſichten uber-
einſtimmen ſollte ich ſogar mehrere Begriffe in
einem ungewohnlichen, vielleicht zu eigenheitlichen

B 2 Geſichts
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Geſichtspunkte aufgeſtellt haben; ſo bitte ich, gutigſt

zu bedenken, daß ſie von einem Manne kommen
der immer nach eigner Ueberzeugung ſprach, immer
nach eigner Ueberzeugung handelte und dem alle
ſeine Freunde bezeugen muſſen, daß er ſelbſt keinem.
Konige ſchmeicheln kann, wenn. er es nicht verdienü

dagegen aber auch dem armen Waſſertrager, der
ſeine Pflicht erfult, ſeine tiefe Hochachtung nicht
verſagt.

Reine Liebe zur Wahrheit hat einzig den Ver—
faſſer geleitet. Unvollkommenheiten, die nicht aut
meinem Herzen kommen, wird Jhre hohe Weisheit
erſezzen. Wie gluklich will ich mich ſchazzen, wenn

Gie den Verſuch, Sie und mein geliebtes Vatet—

Raſtatt, den 16ten im Januar

1798.

G. J. Gniztneb.
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